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Mit den Ergebnissen der Landwirtschafts­
zählung 2020 liegen jetzt aktuelle Ergebnisse 
einer umfassenden Erhebung vor. Durch ein­
zelbetriebliche Zusammenführung mit den 
Angaben aus den Großzählungen 1999 und 
2010 lassen sich vertiefte Erkenntnisse zum 
Agrarstrukturwandel gewinnen. In diesem 
Beitrag geht es nun darum, einzelne Facetten 
des Agrarstrukturwandels näher zu beleuch­
ten, um ein besseres Verständnis des struktu­
rellen Wandels zu gewinnen, denn nicht 
immer zeigt das Offenkundige die ganze 
Wahrheit. Aus der Fülle möglicher Themen 
werden drei Aspekte näher untersucht: Wie 
wirkt die Demografie auf den Strukturwan­
del? Sind die kontinuierlich an Bedeutung ge­
winnenden Personengesellschaften eine sta­
bile und verlässliche Größe? Wie verhält es 
sich mit den Öko-Betrieben, ist einmal Öko 
gleich immer Öko?

Der Strukturwandel verlangsamt sich:  
? oder !

In den vergangenen Jahren ging die Zahl  
landwirtschaftlicher Betriebe auf der einen  
Seite kontinuierlich zurück, auf der anderen  
Seite hat sich aber die Abnahmerate jedoch 
fortlaufend verringert. Das Tempo des agrar­
strukturellen Wandels – gemessen an der Zahl 
der Betriebe – hat sich stetig verlangsamt,  
zuletzt waren jährliche Abnahmeraten von  
weniger als 1 % zu verzeichnen. Bei lokaler  
Betrachtung war für einzelne Gemeinden  
sogar eine Zunahme bei der Zahl landwirt­
schaftlicher Betriebe festzustellen. Für die  
Verlangsamung des strukturellen Wandels  
sind verschiedene Gründe denkbar. Zum  
einen verbleiben im Strukturwandel Betriebe 
mit größeren Produktionspotenzialen, haben 
also ein solideres wirtschaftliches Fundament 
und sind damit besser gerüstet. Zum anderen 
treten vermehrt neue und kooperative Be­
triebsformen in Erscheinung. Ein ganz wich- 
tiger Faktor für die Verlangsamung des Struk­
turwandels dürfte aber in der Altersdemo- 
grafie der Inhaber und Inhaberinnen land­
wirtschaftlicher Betriebe zu finden sein (im  
Folgenden wird aus Gründen der Lesbarkeit  

auf eine geschlechtsspezifische Bezeichnung 
verzichtet; der Anteil der Betriebsinhaberinnen 
belief sich im Jahr 2020 auf 10 %). 

Inhaber werden immer älter 

Betrachtet man die Altersstruktur der land­
wirtschaftlichen Betriebsinhaber in den Jahren 
1999, 2010 und 2020 treten markante Unter­
schiede zutage, die aber eigentlich nur eine  
gesamtgesellschaftliche Entwicklung wider­
spiegeln. Im Jahr 1999 war gut die Hälfte aller 
Betriebsinhaber jünger als 45 Jahre, die am 
stärksten besetzte Alterskohorte war die mit 
weniger als 35 Jahren (Schaubild). Der Anteil 
der älteren Betriebsinhaber (65 Jahre und  
mehr) belief sich auf weniger als 5 %. Das  
durchschnittliche Alter der Betriebsinhaber be­
trug 46 Jahre. 

Bis in das Jahr 2010 sind die Betriebsinhaber 
bereits deutlich gereift. Die am stärksten be­
setzte Alterskohorte ist nun die Altersklasse 
zwischen 40 und 45 Jahren. Das mittlere  
Alter der Betriebsinhaber beträgt nun schon 
49 Jahre. Der Anteil der älteren Betriebsin- 
haber (65 Jahre und mehr) belief sich immer 
noch auf weniger als 5 %.

Bis zum Jahr 2020 sind die stark besetzten  
Babyboomer-Jahrgänge weiter gealtert. Die  
am stärksten besetzte Alterskohorte ist nun  
die Altersklasse zwischen 55 und 59 Jahren. 
Fast die Hälfte (47 %) der Betriebsinhaber ist 
mittlerweile 55 Jahre und älter. Allein der An-
teil der älteren Betriebsinhaber (65 Jahre und 
mehr) hat sich zwischenzeitlich mehr als ver­
doppelt (11 %). Das durchschnittliche Alter  
eines Betriebsinhabers beläuft sich auf mehr 
als 52 Jahre.

Klippe Generationswechsel

Der Generationswechsel ist häufig eine Zä- 
sur in der Entwicklung eines landwirtschaft- 
lichen Betriebs, weil mit ihm weitreichende  
Weichenstellungen verbunden sind. Soll der 
Betrieb auch eine künftige Generation tragen, 
sind meist umfangreiche Investitionen erfor­

Agrarstrukturwandel einmal näher betrachtet
Demografie – Personengesellschaften – Öko-Boom
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derlich, vor denen mancher Inhaber ange- 
sichts der unsicheren Erwartungen zurück­
schreckt. Der Generationswechsel ist daher  
häufig Anlass (nicht Grund, der liegt in der  
Regel woanders) einen landwirtschaftlichen 
Betrieb aufzulösen. Die Aufgabewahrschein­
lichkeit steigt daher mit dem Alter der Be­
triebsinhaber signifikant an (Tabelle). Von  
den Betrieben, deren Inhaber im Jahr 2010  
65 Jahre und älter waren, haben bis 2020  
mehr als die Hälfte (58 %) aufgegeben, von  
der Altersgruppe 60 bis 64 Jahre fehlt bis  
2020 mehr als jeder Dritte (37 %). Im Jahr- 
zehnt zuvor (1999 bis 2010) war der Wandel 
noch schärfer, die vergleichbaren Aufgabe- 
raten lagen bei 71 % bzw. 49 %. 

Die Demografie zeigt Wirkung –  
Strukturwandel nimmt zu

Allein aufgrund der demografischen Entwick­
lung – unabhängig von allen anderen Ent­
wicklungen – wird sich der agrarstrukturelle 
Wandel im kommenden Jahrzehnt voraus­
sichtlich wieder deutlich beschleunigen. Das 
Potenzial der Betriebe, die vor der wichtigen 
Klippe Generationswechsel stehen, ist viel  
größer als in der Vergangenheit und war nie­
mals so groß wie jetzt. Fast 23 000 Betriebe,  
das ist deutlich mehr als die Hälfte (59 %)  
aller Betriebe hat einen Inhaber mit 50 Jahren 
und mehr und wird sich daher im kommen- 

den Jahrzehnt ernsthaft mit der Frage ausein­
andersetzen müssen, wie es weitergeht. Je  
nachdem, welches Szenario man zugrunde  
legt, ergeben sich demografisch bedingte  
jährliche Abnahmeraten von – 1,9 % bis 
 – 3,8 %. Der niedrigere Wert ergibt sich, wenn 
man die altersabhängigen Aufgaberaten von 
2010 bis 2020 zugrunde legt, der höhere  
Wert errechnet sich auf Basis des Zeitraums 
1999 bis 2010. In beiden Fällen ergibt sich  
eine deutliche Beschleunigung des Struktur- 
wandels, wobei der niedrigere Wert ange- 
sichts der vielfältigen Forderungen, die an die 
Landwirtschaft herangetragen werden, eher  
die Untergrenze markieren dürfte. Zumindest 
dann, wenn nicht durch klare und verläss- 
liche Rahmenbedingungen die Quote der  
positiven Entscheidungen zur Weiterführung 
eines Betriebs erhöht werden kann. 

Die von der Alterung der Betriebsinhaber  
ausgehende Wirkung auf den Strukturwandel 
wird in den ersten Jahren des kommenden  
Jahrzehnts wahrscheinlich noch abgemildert, 
weil neue Regelungen zulassen, dass auch  
ältere Betriebsinhaber (65 Jahre und mehr)  
landwirtschaftliche Betriebe ohne finanzielle 
Einbußen führen können. Dieser Effekt bringt 
aber nur einen vorübergehenden Aufschub, 
denn statt mit 65 Jahren müssen die Be­
triebsinhaber nun mit 68 oder 70 Jahren die 
gleichen grundsätzlichen Entscheidungen zur 
Weiterführung des Betriebs treffen.

Inhaberinnen und Inhaber landwirtschaftlicher Betriebe
nach Altersgruppen in Baden-Württemberg 1999, 2010 und 2020S

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 291 21

%

Datenquellen: Agrarstrukturerhebung, Landwirtschaftszählung. 
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Die GbR – Übergangsphänomen  
oder Dauererscheinung?

Landwirtschaftliche Unternehmen, die nicht  
an eine einzelne natürliche Person gebunden 
sind, könnten eine Antwort sein, um den  
Strukturwandel zu stabilisieren. In den Blick 
geraten hier vor allem die Personengesell­
schaften, namentlich die Gesellschaften bür-
gerlichen Rechts (GbR), die in den vergan- 
genen Jahren deutlich zugenommen und sich 
neben den Einzelunternehmen zu einer rele­
vanten Größe entwickelt haben. Im Jahr 2020 
wird über ein Zehntel (12%) der Betriebe als 
Personengesellschaft bewirtschaftet, in der  
großen Mehrheit (88%) als GbR.

In einer GbR gibt es mindestens zwei Ge­
sellschafter, die Existenz des Betriebs ist also 
nicht mehr an eine einzelne Person gekoppelt. 

Von daher sind Betriebe in der Form einer  
GbR dauerhafter angelegt.

Die Agrarstatistik unterscheidet insgesamt 
17 mögliche Rechtsformen. Der Übersichtlich­
keit halber werden jedoch nur die drei  
Gruppen

�� Einzelunternehmen
�� Personengesellschaften
�� Juristische Personen (öffentlich und privat)

unterschieden, wobei im Folgenden die Be- 
griffe Personengesellschaften und GbR be­
deutungsgleich verwendet werden. 

Eine nähere Analyse der Demografie von  
landwirtschaftlichen Betrieben nach ihrer  
Rechtsform wird durch einzelbetriebliche Ver­
knüpfung möglich. Für insgesamt fast 33 000 

T Demografiebasierte Prognose landwirtschaftlicher Betriebe  
in Baden-Württemberg 2030 

a) Prognose der Einzelunternehmen

Altersgruppen  
der Betriebsinhaber/-innen

Betriebe, die im Zeitraum 
von … bis … aufgegeben 

wurden
Betriebe Prognose 2030

1999–2010 2010–2020
2020 Basis 

1999–2010
Basis 

2010–2020Anteile in %

unter 35 30  21  2 555  1 900  2 000  

35–39 23  18  2 132  1 700  1 800  

40–45 25  17  3 681  2 800  3 000  

45–49 23  16  3 419  2 700  2 900  

50–54 30  17  6 572  4 800  5 500  

55–59 44  25  6 699  4 000  5 000  

60–64 49  37  5 710  3 200  3 600  

65 und älter 71  58  3 906  1 400  1 600  

b) Prognose aller anderen Rechtsformen (einschließlich Neuzugänge aller Rechtsformen)

Bezugszeitraum
Betriebe im 
jeweiligen 
Startjahr

Betriebe, die im Zieljahr 
noch existieren oder neu 

hinzugekommen sind
Betriebe Prognose 2030

Anteil in % 2020 Basis 
1999–2010

Basis 
2010–2020

1999–2010 61 070  9  39 085  3 300  X

2010–2020 44 512  18  39 085  X 6 900  

c) Gesamtprognose

Zahl der Betriebe in 2030 25 700  32 300  

mittlere jährliche Veränderungsrate 2020–2030 in % – 3,8  – 1,9  

Datenquellen: Agrarstrukturerhebung, Landwirtschaftszählung
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Betriebe stehen dabei sogar Datensätze über 
2 Jahrzehnte (1999–2010–2020) hinweg zur  
Verfügung, sodass diese über diesen Zeit- 
raum hinweg im Verlauf analysiert werden  
können. Aus der Perspektive des Jahres 2020 
(39 085 Betriebe) bedeutet dies, mehr als vier 
Fünftel (84 %) der Betriebe gab es schon im  
Jahr 1999.

Unter den untersuchten Datensätzen domi- 
niert die Einzelunternehmung, verliert aber  
kontinuierlich an Bedeutung (95 %–91 %–88 %). 
Im Gegenzug nehmen die Personengesell­
schaften (GbR) zu (5 %– 9 %–11 %). Die  
übrigen Rechtsformen sind über den ge- 
samten Zeitraum nahezu bedeutungslos  
(1 %– 1 %– 1 %).

Hinter der absoluten Zunahme der GbR ver- 
birgt sich jedoch ein viel größeres Kommen  
und Gehen. Aus der Perspektive des Jahres  
2020 setzt sich die Gesamtzahl der Personen­
gesellschaften nur zum kleinsten Teil (15 %)  
aus Betrieben zusammen, die bereits im Jahr 
1999 als GbR geführt wurde. Ein Drittel (33 %) 
wurde im Zeitraum zwischen 1999 und 2010  
zur GbR und die Hälfte (49 %) der Betriebe  
firmierte erst im vergangenen Jahrzehnt zur 
Personengesellschaft um. Im Gesamtzeitraum 
1999–2010–2020 können dagegen fast 800 Be­
triebe identifiziert werden, die den Weg vom 
Einzelunternehmen zur GbR und wieder zu- 
rück zum Einzelunternehmen genommen  
haben.

2010 – Blick voraus und zurück 

Für das Jahr 2010 ist eine erweiterte beid- 
seitige Analyse des Wanderungsverhaltens  
unter Einschluss von Neugründungen und  
Betriebsaufgaben möglich. Das heißt, der Be­
stand an Personengesellschaften im Jahr 2010 
kann daraufhin untersucht werden, aus wel- 
chen Rechtsformen des Jahres 1999 er sich  
entwickelt hat. Er kann aber auch dahinge- 
hend untersucht werden, was aus den Perso­
nengesellschaften des Jahres 2010 bis zum  
Jahr 2020 geworden ist. Die Ergebnisse sind  
in Übersicht 1 dargestellt und veranschau- 
lichen die große Dynamik, die sich hinter der 
saldenmäßigen Betrachtung verbirgt. 

Von gut 3 700 Personengesellschaften im  
Jahr 2010 kann man nur jedem siebten Be- 
trieb (15 %) eine durchgängige und langfris- 
tige Existenz (1999–2020) als GbR attestieren. 
Die größte Gruppe (66 %) stellen Betriebe,  
die anfänglich (1999) ein Einzelunternehmen 
waren und bis 2010 zur GbR wurden. Das  
sind gleichzeitig jene Betriebe, die ursächlich 
für die absolute Zunahme der GbR sein dürf-
ten, obwohl einige davon sich im Folgejahr- 
zehnt erneut verändert haben. Jede zehnte  
Personengesellschaft im Jahr 2010 war eine 
Neugründung, hatte also keinen unmittel- 
baren Vorgängerbetrieb. 

Blickt man von 2010 nach 2020, stellt also  
die Frage, was wurde aus den 3 700 Personen­

Wanderungsverhalten landwirtschaftlicher Betriebe in Baden-Württemberg 
zwischen 1999 und 2020 nach Rechtsform 
(nur Betriebe, die 2010 als Personengesellschaft firmierten)

Ü1

Neugründungen

Datenquellen: Agrarstrukturerhebenung, Landwirtschaftszählung. 
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gesellschaften des Jahres 2010, dann ist  
festzustellen: die Mehrheit – allerdings nur  
knapp die Mehrheit (54 %) – existiert weiter- 
hin als GbR. Bei mehr als einem guten Viertel 
der Betriebe (28 %) ist zwischen 2010 und  
2020 dagegen ein Wechsel zum Einzelunter­
nehmen zu verzeichnen. Bei den Betrieben  
mit Wechsel zum Einzelunternehmen handelt 
es sich zudem in der Mehrheit um Betriebe,  
die in ihre ursprüngliche Rechtsform zurück­
fallen. Für mehr als ein Fünftel der GbR (21 %) 
des Jahres 2010 ist das nur eine Übergangs­
form: sie waren zuvor (1999) ein Einzelunter­
nehmen und sie sind es danach (2020) wieder. 
Die GbR ist also in der Tat vielfach eine Rechts­
form des Übergangs und damit nur bedingt 
geeignet den Strukturwandel zu verlangsa- 
men. Das wird durch die Tatsache unter- 
strichen, dass ein gutes Sechstel der Perso­
nengesellschaften (18 %) des Jahres 2010 bis 
2020 vollständig aufgelöst wurde.

Diese Annahme einer vielfach nur temporä- 
ren Anlage einer GbR wird auch von einer  
explorativen Analyse der Adressierungen von 
GbR gestützt. In der großen Mehrzahl der  
Fälle (80 % bis 90 %) kann aufgrund der Be­
zeichnung von einer familiären Beziehung  
der Gesellschafter ausgegangen werden, wo-
bei allerdings keine näheren Rückschlüsse  

zur Natur der Beziehung möglich sind. Es  
kann sich um Mann/Frau, Elternteil/Kind oder 
eine sonstige familiäre Beziehung handeln.  
Lediglich bei einem kleineren Teil der Perso­
nengesellschaften kann aufgrund einer neu-
tralen Firmierung (zum Beispiel Gemüsebau 
GbR) von einer zweckgebundenen (Betriebs­
zweig-)Gemeinschaft ausgegangen werden. 

Öko-Landbau – Erfolgsstory mit  
Schwachstellen

Im Großen und Ganzen betrachtet verzeichnet 
der ökologische Landbau in Baden-Württemberg 
eine glänzende Wachstumsgeschichte. Binnen 
eines Jahrzehnts hat sich die Zahl der Betriebe 
wie die ökologisch bewirtschaftete Fläche deut­
lich erhöht. Man könnte daher geneigt sein, die 
Zunahme des ökologischen Landbaus als eine 
geradezu zwangsläufige Entwicklung zu betrach­
ten, an dessen Ende möglicherweise eine rein 
ökologische Bewirtschaftung des gesamten Lan­
des steht. Der gesellschaftliche Wille und die 
staatliche Förderung sprechen dafür. 

Allerdings zeigt sich bei näherer Betrach- 
tung, dass die Hinwendung zum ökologischen 
Landbau keine Einbahnstraße ist. Nicht jeder 
Betrieb, der sich einmal für die ökologische  
Wirtschaftsweise entschieden hat, bleibt  
dauerhaft dabei. Das belegen die Zahlen der 
Landwirtschaftszählungen 2010 und 2020,  
wenn man sie auf einzelbetrieblicher Ebene 
vergleicht.

So gab es im Jahr 2010 gut 3 000 Öko-Be- 
triebe im Land (Übersicht 2). Von diesen Be­
trieben hat gut jeder Achte (12 %) bis 2020  
aufgegeben. Die Aufgaberate ökologisch wirt­
schaftender Betriebe unterscheidet sich damit 
nur unwesentlich von der Aufgaberate kon­
ventioneller Betriebe. Oder anders formuliert: 
Die ökologische Wirtschaftsweise schützt nicht 
vor Betriebsaufgabe. 

Öko bleibt nicht immer öko

Die große Mehrheit der Öko-Betriebe des  
Jahres 2010 (88 %) ist auch im Jahr 2020  
noch existent, allerdings nicht unbedingt  
noch als Öko-Betrieb. Nicht wenige haben  
sich im zurückliegenden Jahrzehnt wieder  
von der ökologischen Wirtschaftsweise ver­
abschiedet. Fast jeder sechste (18 %) Öko-Be­
trieb des Jahres 2010 hat sich bis 2020 für  
ein Zurück zur konventionellen Art und Weise 
des Wirtschaftens entschieden. Die Gründe, 
warum sich Öko-Betriebe auch wieder gegen 
diese Wirtschaftsweise entscheiden, sind ver­

Entwicklung und Verbleib von Öko-Betrieben*) 
in Baden-Württemberg 2010 bis 2020Ü2

Umstellung auf
ökologische Wirtschaftsweise Neugründungen

2020

2010

*) Ohne Unterscheidung von Voll- und Teilbetriebsumstellungen.

Datenquellen: Agrarstrukturerhebenung, Landwirtschaftszählung. 
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mutlich im jeweiligen Einzelbetrieb zu suchen. 
Zumindest geben die objektiven Werte auf  
den ersten Blick keinen Hinweis: Betriebe, die 
die ökologische Wirtschaftsweise wieder  
aufgeben unterscheiden sich weder in der  
Flächenausstattung, noch in der wirtschaft- 
lichen Größe nennenswert von den Betrieben, 
die die ökologische Wirtschaftsweise beibe­
halten.

Wechselt man die Perspektive und betrachtet 
die Öko-Betriebe aus der Gegenwart (2020), 
dann ist nur jeder zweite Öko-Betrieb ein  
Veteran, also ein Betrieb, der schon 10 Jahre 
zuvor als Öko-Betrieb vorhanden war. Mehr  
als ein Drittel der Betriebe sind Umstellungs­
betriebe, hat also in den vergangenen 10 Jah-
ren auf ökologische Bewirtschaftung umge- 
stellt. Der Boom der Öko-Betriebe insgesamt 
beruht also darauf, dass deutlich mehr Be- 
triebe in die ökologische Landwirtschaft ein-  
als ausgestiegen sind. Die Wachstumsge- 
schichte im Ökolandbau wäre damit noch grö­
ßer, würden weniger Betriebe wieder aus- 
steigen. Vielleicht sollte der Beibehaltung der 
Wirtschaftsweise mehr Aufmerksamkeit ge­
schenkt werden. 

Etwa ein Siebtel der Öko-Betriebe im Jahr  
2020 sind neue Betriebe, also Betriebe die  
2010 noch nicht vorhanden waren. Darunter 
sind sicher echte Neugründungen, aber meist  
entwickeln sich in der Landwirtschaft neue  
Betriebe aus etwas vorhandenem heraus. Als 
neue Betriebe gelten sie für die Statistik dann, 
wenn sie neu im Erfassungsbereich der Agrar­
statistik erscheinen oder dies mit einem  

substantiellen strukturellen Bruch, zum Bei- 
spiel mit einem neuen Inhaber in einer koope­
rativen Rechtsform, verbunden ist. Der An- 
teil „neuer“ Betriebe ist unter den Öko-Be- 
trieben deutlich höher als unter den übrigen 
Betrieben, das heißt, Quer- und Neueinsteiger 
in die Landwirtschaft neigen eher der öko­
logischen Wirtschaftsweise zu.

Resümee

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft  
wird im kommenden Jahrzehnt allein aus  
demografischen Gründen deutlich an Fahrt  
aufnehmen.

Die Personengesellschaften werden immer  
mehr, sie sind aber doch vielfach ein Element 
des Übergangs und damit zwar eine Facette  
des Agrarstrukturwandels, aber ohne ihn  
dauerhaft aufzuhalten.

Öko boomt, der Boom wäre nachhaltiger,  
gäbe es nicht auch Öko-Aussteiger. 

Weitere Auskünfte erteilt 
Reiner Seitz, Telefon 0711/641-26 60, 
Reiner.Seitz@stala.bwl.de

 www.statistik-bw.de/Landwirtschaft/
    Volkswirtschaft und Branchen
      Land- und Forstwirtschaft

Landwirtschaftszählung 2020 in Baden-Württemberg 

Die Veröffentlichung aus der Reihe „Statistische Daten“ enthält aktuelle Zahlen zu 
traditionellen Themen, wie Bodennutzung, Viehhaltung, Eigentums- und Pachtver­
hältnisse und dem ökologischen Landbau, die neben dem Landesergebnis auch auf 
Kreis- und Gemeindeebene verfügbar sind. Entwicklungen der Betriebsgrößenstruk­
tur, wichtiger Anbaukulturen, der Viehbestände, des Pachtpreises und vielen ande­
ren Merkmalen sind in Zeitreihen dargestellt. Zu viel diskutierten Themen, wie Tier­
haltungsverfahren oder der Ausbringung und Lagerung von Wirtschaftsdüngern, 
werden ebenso Daten bereitgestellt.

In vier Statistik AKTUELL sind zudem Kurzanalysen  
zu aktuellen Themen der Landwirtschaft erschienen: 

�� Ökologische Landwirtschaft 
�� Viehhaltung im Land  
�� Strukturen im Wandel 
�� Die Menschen in der Landwirtschaft

Die Veröffentlichungen sind erhältlich unter www.statistik-bw.de  

Artikel-Nr.: 8034 21006 – 8034 21009

statistik

Landwirtschaftszählung 2020  
−Ökologische Landwirtschaft−

Entwicklung der ökologischen Landwirtschaft in Baden-Württemberg 
2003 bis 2020

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 203 21
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Datenquelle: Agrarstrukturerhebung/Landwirtschaftszählung. 
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Ausgabe 2021

Betriebe und ihre Flächen wachsen 
Die ökologische Landwirtschaft hat in den letzten 
Jahren stetig an Bedeutung gewonnen. Im Jahr 
2020 bewirtschaftet etwa jeder neunte Betrieb in 
Baden-Württemberg nach der EU-Öko-Verordnung 
Nr. 834/2007. In der gesamten Europäischen Union 
werden die Anforderungen an die ökologische Wirt-
schaftsweise durch diese Verordnung bestimmt. 
Seit der letzten Landwirtschaftszählung im Jahr 
2010 ist die Anzahl der Öko-Betriebe um etwa 45 % 
gestiegen und beträgt nun knapp 4 500 Betriebe. 
Mehr als 11 % der insgesamt rund 39 100 landwirt-

schaftlichen Betriebe wirtschaften aktuell nach öko-
logischen Richtlinien. Dabei umfasst die ökologisch 
bewirtschaftete Fläche 173 700 Hektar (ha) (Anteil 
rund 12 %). Im Vergleich zu 2010 ist das eine Zunah-
me um über 76 %. 

Bei vollumgestellten Öko-Betrieben ist die durch-
schnittliche Betriebsgröße um 4,8 ha auf 41,9 ha 
gestiegen. Ein konventioneller Betrieb hatte im Jahr 
2020 eine Durchschnittsfläche von 35,4 ha.
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